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Neue Beweise für Janjaweed-Attacken in Süddarfur und für die Präsenz regierungstreuer Milizen im Südsudan

Erneute Janjaweed-Attacken in Süddarfur

Nairobi (28.2.2007) – Nach einer 4-Tages-Reise in den Südsudan, nahe der Grenze zu Darfur, hat die deutsche Nichtregierungsorganisation Hoffnungszeichen | Sign of Hope e.V. neue Beweise für jüngste Janjaweed-Attacken in Darfur. Augenzeugen zufolge, die in einem Camp für Binnenvertriebene bei Boro Medina leben, sind Menschen aus Darfur von arabischen Milizen im Dezember und Januar angegriffen worden. „Sie sagten uns: Wenn ihr hier bleibt, werden wir euch alle töten“, sagte die 50jährige Hawa Idriss Adam aus Elabo in Süddarfur.

Die mehr als 1.000 Binnenflüchtlinge in dem Lager nahe Boro Medina sind im August vergangenen Jahres aus über 70 Dörfern in Süddarfur vertrieben worden. Während dieser Angriffe sind Überlebenden zufolge etwa 1.000 Menschen getötet worden. Sie verbrachten mehrere Wochen im Busch, bevor sie die Grenze zum Südsudan überquerten. Auch während dieser Zeit sind sie wiederholt von Janjaweed-Milizen angegriffen worden.

„Am 12. Januar kehrte ich zu meinem Sorghum-Feld zurück, als drei bewaffnete Janjaweed kamen“, sagt der 30jährige Jamal Zakaria Mohammad. „Sie sagten mir: ,Du gehörst zu den Schwarzen, die Ärger machen. Dieser Tag wird der letzte deines Lebens sein.’“ Sie schlugen ihn mit einer Lederpeitsche und stahlen sein Radio, seine Uhr und sein Sorghum. Vier Tage später wurde er erneut von einer Gruppe von Janjaweed geschlagen. Mohammad entschied sich schließlich, seine Region zu verlassen und ging Richtung Süden. Am 1. Februar erreichte er das Flüchtlingscamp in Boro Medina. Informationen zufolge sind noch immer Flüchtlinge auf dem Weg hierher.

Fortdauernde Präsenz von Milizen im Südsudan

Obwohl diese Region ein Teil des Südsudan ist, halten sich hier noch immer regierungstreue Milizen auf. Dies ist eine klare Verletzung des umfassenden Friedensabkommens zwischen der Regierung und den Ex-Rebellen im Süden. In Raga, der größten Stadt 100 Kilometer östlich des Lagers, besuchte Hoffnungszeichen | Sign of Hope Militärstationen zweier Milizen, der Fursan und der Quat al salam. Beide hatten während des Krieges zwischen Nord und Süd an der Seite der Regierungstruppen gekämpft. Laut ihrer jeweiligen Führer haben sie 1.320 und 3.750 Kämpfer. Die Menschen in Raga sehen diese fortdauernde Präsenz als Einschüchterungsversuch von Seiten der Regierung in Khartoum.

Die Joint Integrated Unit – etwa 640 Soldaten der Regierungsarmee und der SPLA mit Sitz in Raga – scheint unfähig zu sein, mit diesen Truppen umzugehen. „Nur 
Khartoum kann diese Milizen abziehen“, sagt Oberstleutnant Ahmed Khalid Ahmed, einer der beiden Kommandeure.

Empfehlungen

Hoffnungszeichen | Sign of Hope ruft die Regierung des Sudan eindringlich dazu auf, die Erkenntnisse des Internationalen Gerichtshofes anzuerkennen und mit dem Internationalen Strafgerichtshof vollständig zu kooperieren, um Ahmed Haroun und Ali Muhammad Ali Abd-al-Rahman vor Gericht zu bringen.

Der stellvertretende Geschäftsführer von Hoffnungszeichen | Sign of Hope, Klaus Stieglitz, weiter: „Wir fordern konkret von der Regierung des Sudan, die für die Sicherheit beschlossenen Regelungen des Friedensabkommens voll zu erfüllen. Wir fordern die Regierung des Sudan diesbezüglich dringend auf, die Fursan-Kämpfer aus Raga abzuziehen. Es gibt keinen Platz für Fursan-Milizen oder jegliche „Andere Bewaffnete Gruppe“ im Südsudan.

Bezüglich der Präsenz der Quat al salam in Raga weisen wir darauf hin, dass laut dem Friedensabkommen alle SAF- und SPLA-Kräfte, mit Ausnahme die der Joint Integrated Units, bis zum 9. Juli 2007 nördlich und südlich der Grenze vom 1.1.1956 umgruppiert werden müssen. Wir rufen die Regierung des Sudan auf, diese Regelung des Friedensabkommens vollständig zu erfüllen, weil dieser Schritt eindeutig einen großen Beitrag zur Stabilisierung der Sicherheitssituation in der Region leisten würde.“
Von Hoffnungszeichen | Sign of Hope durchgeführte humanitäre Hilfe

Hoffnungszeichen | Sign of Hope lieferte 12 Tonnen Hilfsgüter an 200 Flüchtlingsfamilien in Boro Medina. Jeder Haushalt erhielt einen Sack mit 15 kg Mais, 10 kg Bohnen, 5 kg Energiekeksen, Speiseöl, Zucker, Milchpulver, Salz, Plastikplanen, Seife, Moskitonetz, Decken und Kochtöpfen. Der Lkw, der die Hilfsgüter aus Nairobi brachte, benötigte etwa drei Wochen, um die abgelegene Region in Western Bahr-el-Ghazal im Südsudan zu erreichen. Boro Medina kann auf dem Landweg nur während der Trockenzeit angefahren werden.

Hoffnungszeichen | Sign of Hope mit Sitz in Singen ist eine überkonfessionelle Menschenrechts- und Hilfsorganisation. Die Organisation hat Beraterstatus bei den Vereinten Nationen.
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